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Gemeinschaften in Rıchtung eigenständıger Gemeinden; mi1ss1onarıischer Le-
bensstil In postmoderner, nachchristlicher Gesellschaft). Das „triadısche Ausbiıl-
dungskonzept“ wiıird 1m auptte1 der Schriuft (S 9—4 ın uslegung VOINl

Gal 4,,9 entfaltet. [Dass der eologe, bevor CT (iott erkennt und diese (jotteser-
kenntnIis weıtergeben kann, VO  ; (jott erkannt wiıird (bzw werden muss), hat
fundamentale Kkonsequenzen für dıie theologische Ausbildung. Da Theologie
nıcht be1 uns begıinnt, ist sS1e „konkret, angefochten, problembezogen  c6 oder nıcht
eigentlich Theologıe (gegen Theologıie als abstraktes System) Weıl (Gott mich 1m
Lebensvollzug erkennt, ist Bıographie und Theologıe verflochten. Letztere
antworte) ankbar auf (jottes Handeln und verdankt sıch fortwähren: se1ner
na Der Theologietreibende ist und bleıbt angewiesen auf (rjottes Geist, wıird
Von ıhm In Anspruch und eınen (Glaubens-)Standort gesetzt.
Theologische Rede annn er nıcht VOI eiInem WwW1  Urlıc. bezogenen, gylau-
bensneutralen Standpunkt ausgehen. empelmann legt überzeugend dar, dass
dieser Standpunkt e wıissenschaftlıche Erkenntnis nıcht beschne1i1de „Glaube
als des Denkens befreıit die 1ssenschaft sich selbst‘‘ (S 32), indem der
Wissenschaftler 1m 1C göttlıcher Wahrheıt davon fre1ı wiırd, se1ine Theorien
unbedın verteidigen oder durchsetzen wollen Entsprechen beeinträch-
tıgt meın Erkenntnisinteresse 'nıcht meıne Wahrnehmung, sondern ermöglıcht
und fördert S1e Gleichzeıitig esteht dıe elia. der interpretierenden Vereinnah-
MUNg des VO  — (rott Gegebenen (Bıbel, Geschichte, Schöpfung). Glaube und
Demut 1mM Erkennen sınd eben wesentlich für die Wissenschaftlıchkeıit des
wissenschaftlıchen JTuns, nıcht 1L1UT in der Theologıe. Sıe Sınd auch erforderlich In
der Weitergabe der CWONNCHNCH (bzw geschenkten Gotteserkenntnis. Hempel-
1111 anregendem SSaYy wäre eıne Von diıesem Ansatz ausgehende ausführlıche
konkretisierende Darstellung wünschen.

Thomas Hafner

Christian Herrmann Hg.) Aanhrnel und Erfahrung Themenbuch Z SyStema-
tischen Theologie. Band Einführende Fragen der ogmalti und Gotteslehre,
FV uppertal: Brockhaus, 2004, 264 ek 16,90

Je mehr dıe Theologenausbildung ın Spezlalgebiete mıt Jjeweıls eigenen O-
den Zeria und sıch gleichzeıtig VOIN der gegenwärt  ıgen Waiırklıchkeit des Glau-
bens und der Kırche entfernt, desto mehr suchen Examenskandıdaten krampfhaft
nach Studienbüchern, die Zusammenfassung und Überblick in handlıcher FKForm
bıeten. Solche Studienbücher können eınerseıts Zusammenfassung Von o das
B1 ompendien, se1n, andererseı1ts, W as TC1ING viel seltener ist, nleıtung
eigenem Studium und auch 7U en 1mM Glauben Dazu nthält dieses auf dreı
an geplante Studienbuch für jedes ema einen SChn1 „Aufgaben AB



Rezensionen Systematische Theologıe 305

Vertiefung“ und sorgfältig ausgewählte und VOT em überschaubare Quellen-
und Lıteraturhinweıse, darunter auch immer wıieder schöne Hınweise auf (Je-
sangbuchlıeder, dıe mıt hrem Reichtum geistliıcher Einsicht und rbauung
uns Theologen oft in uUunseTeT Engstirnigkeıit beschämen können.

Inhaltlıch wırd das Gebiet der Prolegomena, also ınführung ın cdıe Girundla-
SCI der ogmatık, SOWIE cdie Gotteslehre ın insgesamt 24 Beıträgen VO  — ()
Autoren behandelt Diese Zahlen machen VOIN vornhereın unmöglıch und auch
sınnlos, auf einzelne Posıtionen ausführliıcher einzugehen. Bemerkenswert ist
jedoch, dass be1 en Unterschıeden e1in TuUundkonsens eutlic erkennbar ist

Das Konzept für dıie Stoffauswahl ze1igt sıch In der Reihenfolge der Themen
und in den Zwischentiteln. Der erste Beıtrag steht der rage (was eigentlich
keine rage se1n sollte ebr a „Wer ist (jott? DDer Gilaube den dre1ie1-
nıgen tt‘ ° Jochen er Bezeıichnen: für das Gesamtkonzept ist, dass dıe
Trinitätslehre nıcht In dogmengeschichtliıcher Entwicklung behandelt wird,
sondern AaUus dem Vollzug des christlichen (Gjottesdienstes und, mıiıt Hınweis auf
Edmund Schlink und Heıinrich ogel, als obpreı1s (jottes Diıe altkırchliıchen
Konzilsentscheidungen sınd er auch nıcht produktıv als Neubildungen,
sondern regulatıv als grenzungen aufzufassen. Trinıitätslehre ist also nıcht en
intelle  elles Problem, sondern Manıfestation und Anbetung des drelein1ıgen
(jottes 1m Gottesdienst; dazu ware TeE11C auch auf die auie (!) auf den amen
des dreiein1gen (Gjottes hınzuwelsen, UuUurc dıe UNSeCTC reale Gemeinnschaft mıiıt
(ijott begründet ist. [ )ass der drejeinıge Gott nıcht ınfach Je sondern
Subjekt In Kırche und Theologıie ist, ist e1in wichtiger, freilich heute oft nıcht
mehr selbstverständlıcher Leıitgedanke.

Der zweıte Themenkreis steht der der Überschrift „„Gott In Beziehung
(Wort (jottes und Gotteserkenntn1s)“. Dass Gott In seinem Wort der eılıgen
chrıften en und Neuen Testaments begegnet, ist der Leıitgedanke für sechs
Beıträge ZU ema Heılıge Schrift [)Das SET7Z eın miıt ‚Die Schrift als (mnaden-
mıittel. Schriftlehre nach dem Vorbild Schlatters emens Hägele) „Die
chriıft ist vorrang1g (madenmuittel und erst als olches Erkenntnismittel.“‘ Unter
der Voraussetzung, dass Gott ın seInem geschriıebenen Wort spricht und wirkt,
folgen „Achtzehn Thesen und zehn Säulen einer Hermeneutik der Demut“
(Heinzpeter Hempelmann). Daraus erg1bt sich, und das ist für das (Gesamtkon-
zept wichtig, nıcht eine „Krıtık der Bıbel“, wohl aber hıstorısche, ergänzen
waäare phılologische, wörtlich aus der 1€' ZU Wort, erwachsende Arbeıt
Bıbeltext. Wenn sıch dieses Schrıiftverständnis den „Chıicago-Erklärungen“, die
bısweilen als Dokumente des „Fundamentalısmus"“ angesehen werden, anschließt
Thomas Schirrmacher), darf INan mıt dankbarer Freude feststellen, dass 16T
das lutherische Schrıiftverständnıis, SCHNAUCI das katholıische, das €1
gesamtkırchliche Verständnis Von der Inspiration der eılıgen chrift klar
TrTetiten WITd. Dem O1g dıe ese ZUT „Geistlichen Schriftauslegung“ (Thomas
Jeromin): „Die ist VO eılıgen Geıist inspirliert und wıird RR E das
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Wiırken des eılıgen Geistes verstanden.“‘ Es 169 auf der Hand, dass solche
Thesen 1m akademischen Bereich nıcht NUT oft energisch abgelehnt werden,
sondern dass sS1€e in iıhren V oraussetzungen und Konsequenzen me1lst schon rein
historısch ınfach nıcht mehr verstanden, we1l nıcht gewusst werden. Das
Verhältnıis VO  3 em und Neuen Testament ist dafür eın heikles eispie Stefan
Felber), WEINN iNnan 11UT bedenkt, WwWI1Ie in Deutschlan: einst das Ite Testament als
Jüdısch abgelehnt und neuerdings bisweilen VON unter anderem Vorzel-
chen als JjJüdische VO euen Testament abgetrennt wird, WE inNan nıcht
mehr wahrhaben will, dass in beiden 1 estamenten der dreiein1ıge (Gott das
handelnde und edende Subjekt ist Er hält den Urc unNnseTCN menschlichen
Ungehorsam gebrochenen Bund Urc die Hıngabe se1nes Sohnes Urc (Röm

])aran schhıießen sıch mıt dem 1Inwels „Exkurs” vermutlıch weıl dıeser
Abschnitt den Eindruck eines Fragments macht wichtige Informationen ZUT

bıblıschen egründung und ogmatischen Verständnıis des Kanons
(Andreas Hahn) Ich selbst verwelse be1 der edeutung VON Kanon als ege und
Verzeichnis auch DCINC auf die musıkalısche edeutung: FKın MONOTONeES Stück,
be1 dem verschiedene Stimmen verschledenen Zeıiten einsetzen, wiırd poly-
phon, und das gehö doch auch ZU Wunderbaren der eiılıgen CnMnrıiten

Die Beıträge 1mM folgenden SCHANT stehen unter dem ema „„Offenba-
rTunNng und Gla Leıider ist be1 dem ema „Etwas für wahr halten oder se1n
Herz jemand hängen“ (Roland Scharfenberg) die vermutende Anspıelung
auf Luthers uslegung des ersten Gjebots 1mM Großen Katechiısmus in hrer
grundlegenden edeutung nıcht ausgeschöpft. Miıt Nachdruck wiıird aber hervor-
gehoben, dass (Glaube zuerst Gabe (‚Jottes ist

Konsequent SCA1€e die weıte ematı „Offenbarung und Vernunf mıt vier
Beiträgen apologetischen Themen „Natürlıche Theologıie: Was ann dıie
Vernunft über Gott wıssen?” (Ron Kubsch, Thomas Schirrmacher), „Christlıcher
Glaube und Naturwıissenschaft ıne spannungsvolle Beziehung‘ VOT em
eisplie. VOI arl Heım (Hermann Hafner) und 1n einem xkurs Z Kreatıio-
nısmus (Reinhard Junker). eder, der eiıne hnung VON der apologeti-
schen Themen, Posıtionen und ufgaben hat, wırd gerade be1 diıesen Beıträgen
urchweg feststellen können, W1e HTO Informatıon angeleıtet wIırd ZUT selbstän-
1gen 1m Wort Gottes begründeten Wahrnehmung der Aufgabe der Apologetik,
dıe eben keın isolıertes Fach ist, sondern grundlegend UE ezeugung der chrıst-
lıchen offnung gehö Petr 3 5))

Dass Glauben auch die Anfechtung gehört, SCHAUCT. dass dıe Anfechtung
den Glauben vVvoraussetzt und auf diese Weıse se1n Vorhandensein bestätigt, wird
in einem kurzen, doch gehaltvollen Beıtrag zum. Thema „Theodizee: aufgenom-
InNeN o Hılle). €1 ist CS wichtig sehen, dass 6S sıch nıcht einen
letztlıch nıcht aufzulösenden ratıonalen Wiıderspruch zwıischen der Gerechtigkeıit
(jottes und der Ungerechtigkeıit in der VON ıhm geschaffenen Welt handelt,
sondern das in der Seelsorge immer wılieder aufbrechende Problem wiırd auf dıe
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are rundlage 1m Wort Gottes zurückgeführt, wodurch dıes nıcht aufgehoben,
sondern VO  D (jott WwIrd.

Dıie beiıden folgenden emenkrTeıIse „Kopf und Herz TI ehre und
Beb SOWI1e e  en VON Gott her und auf (Gjott hın““ enthalten Beıträge, die für
theologısche. Studıenbücher, vielleicht für das Theologi:estudium nıcht
immer selbstverständlich SINd. Doch W CI WITr edenken, dass der „Jünger” 1m
Wortsinn „Schüler  66 ist und dass dıe praktische Form für dıe Jünger Jesu das
en ın der Nachfolge ihres Herrn ist, dann lıegt hıer das, WAas für en un
Beruf elines Theologen entscheidend ist, we1l 6S dıe ıhn tragende rundlage ist

Das begınnt mıt dem Reizwort oder Schıimpfwort „dogmatisch“ (Eberhard
ahn), ausgehend VOoNn den (omıiıcs VON (‘harles Schulz und dem Hund SNOODY,
dem VON LUCY vorgeworfen wiırd, werde eın guter eologe, weıl „dog-
matıc““ Se1 Dass Rechtfertigung keineswegs lebensfremd ist, zeıgt der Eınstieg In
das ema „Rechtfertigung des (Gjottlosen“‘ (Ralph Meıer) mıt arl Mays ‚„„Old
urehand““; hıer fiınden sıch auch dıe notwendigen 1Inwels auf dıe Wırkung des
Wortes (Gjottes In ‚Gesetz und Evangelıum“. „T’heologıie als Lebensform  C6 (Os
wald Bayer) nımmt auf, W das Luther selnen Studenten In Vorlesungen immer
wıeder eingeschärft und später 1ın der T1as „Oratılo, Meditatıio, Tentatıo“ ZUSall-

mengefasst hat; 6S olgcals praktızıerte Gottesbeziehung“‘ (Peter 7Zimmer-
ıng Es ist SEWISS nıcht bezweifeln, dass iıne Irennung VOoN theologischer
Wıssenschaft und cNrıstlıcher Lebensführung das Ende rechter Theologıe,
nämlıch als Wiıssenschaft (!) bedeutet. Dass ın diesem Zusammenhang auch das
ema „Schrift und ATadit1oN: Y das tut INan SO  . (Markus 1€  € er-
scheınt, ist durchaus ANSCMECSSCH, WEeNN InNnan bedenkt, W as dıe ewahrung rechter
Tradıtion, angefangen be1 den Pastoralbrıiefen, für christliche Lebensführung, ja
auch für ı1ldende chrıistliıche Kunst und us1 im Gottesdienst bedeutet.

DiIie rage „ WOozu Kıirche?“‘ (Martın raham ist in den Kreıisen der vangel1-
schen Allıanz, der sıch dıe me1sten Verfasser verbunden en, ein grundsätzlich
ebenso WwW1e praktısch umstrıittenes ema Dazu wiırd Jochen Eber zıt1ert: „Das
Verhältnis der deutschen Allıanz ZUT weltweıten (Gemeıiunde Chriıstı und den
Ortskirchen wiırd nıcht näher DE Tauf- und Abendmahlsverständnis werden
als umstrıittene Themen (in der Basıs IR 5.|) erst Sar nıcht erwähnt.“‘‘

Auf den ersten 3C überraschend, we1l ungewohnt, behandelt der letzte Ab-
schnitt das ema „Auferstehungsgewissheit: Gott als Sıeger erfahren‘‘ (Christi-

Herrmann) Dass dıe Te Von den Letzten Dıngen Ende und eshalb
auch oft kurz kommt, ist eine In der ogmatı verbreıtete Erscheinung. €1
wırd jedoch leicht übersehen, dass der uSDI1C auf das Ende dıe gesamte TO
Botschaft VON der Wıederkunft des Herrn, der Auferstehung der Toten und dem
Endgericht räg In diesem tiefsınnıgen und gehaltvollen Beıtrag wırd auch das
Gesamtthema des Bandes verständlich: 35  anhnrheı und Erfahrung‘‘. Es ist dıe
Wahrheit des Wortes Gottes, dıe uns dıe Erfahrung UNSCTES aubenslebens
erschließt und SiE trägt MIR dıe eıt ZALT wigkeıt.
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Zum chluss 6e1NC kurze Bemerkung den 20 Autoren S1e kommen alle AaUs

dem sogenannten evangelıkalen ager fast alle SInd akademiısch mı1t Promotion
und CIN1SC auch MmMi1t Habiılıtation AauSsgeWICSCH und auch der eologı1-
schen Ausbildung aı  » mı1t Ausnahme VON ()swald ayer jedoch alle außerhalb
der staatlıchen Theologischen Fakultäten [Dies ze1gl, WIC siıch evangelıkale
Theologen ı den etzten Jahren qualifizie en mıt ZU Teıl höchst bemer-
kenswerten Arbeiıten. ugle1ic stellt sıch dıe ernste Frage, WIC miıt der ennt-
nısnahme dieser Rıchtung ınnerhalb der akademischen Theologıe este ist,
leider sehr oft unier dem Etikett „evangelıkal" (dazu che Erläuterung VOoN olf
ılle „„Was e1 eigentlich evangelıkal"?"") C1INC stiıllschweıigende Verdrängung
sıch vollzieht Doch WIT WISSCIL Be1 der Aussaat des Reiches (jottes gılt nıcht der
persönlıche Erfolg, sondern das Wachsen der Saat die dıe THOC. siıch tragt

or 3 17
EeiINANAarı ENCZKA

Rolf Hılle Herbert Klement Hg:) Fin ensch WadsS 15[ das? Zur eologi-
schen Anthropologie Bericht Vo.  - der 73 Studienkonferenz des Arbeitskreises für
evangelikale Theologie (AfeT) P Sept 2003 Bad Blankenburg Helmut
Burkhardt Z 65 Geburtstag gewidmet upperta Brockhaus (neßen
Brunnen 2004 3900 14 O()

Dıie feT Studienkonferenz des Jahres 2003 hınterlässt der Offentlıc  eıt
Berichtsband miı1t Beıträgen VON JE für ihr ema AaUSBCWICSCHCH Fachleuten DIie
16 Vorträge und dre1 Bıbelarbeıiten Z Anthropologıe gehen me1st unmittelbar
AUS CISCHNCHN Forschungsarbeıten (die ich Folgenden unerwähnt lasse) hervor
IIe Herausgeber bıeten S1C gegliedert Bıbliısche und systematısche erle-
SUNgSCH I1 Brennpunkte des Lebens und der GCIBCHNCH Teiıl {I11

dem erner Neuer 1n Skı1izze des uD1lars Helmut ur  ar‘ und dessen
Bıblıographie darbietet

Der Band lässt das Grundanlıegen der Jagung erkennen 1n bıblısche und
dogmatische Klärung und ethıische Zuspıtzung. Letzteres geschieht unter ande-
LTCIN soz1i1alethischer (Zıimmerlıng, aıX lebensethischer (Schockenhoff, Spieß)
und missionarıscher Hınsıcht Tanı

Z den Vorträgen/Aufsätzen 1 Einzelnen Rolf 510n des Lebens und
Bestimmung des Menschen“‘ [S 391) g1bt JC VO bıblıschen Erwäh-

lungsglauben her überzeugende Antworten auf die dre1 änkungen die S1g-
mund TEU: für den modernen Menschen wahrgenommen hat (jott erwählt

unendlıchen A Planeten für Heilsgeschichte (zur
koperniıkanıschen Kränkung); nıcht die Vernun  egabung gewährleistet dıe
menschlıche un sondern Berufung ZUTN Partner Gottes (zur darwınıst1ı-


